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54 u Erzählung von Sebaldo. 


n 1 (Fortſetzung.) 

Der Gewuͤrzkraͤmer Strumpf erfuhr die Schreckens⸗ 
nachricht zuerſt. Spornſtreichs lief er zum Nachbar 
Runge. „Condolire, Herr Nebenbuhler, condolire!“ 
war feine hoͤhniſche Anrede, „wir Beide theilen gleiches 
Schickſal, koͤnnen uns nach andern Schaͤtzchen umſehen, 
wollen auch hoffentlich nicht wieder mitſammen in ein 
Gehege kommen. Der Mehlſack hat die beſte Faͤhrte 
gehabt — das Voͤglein abgeſchoſſen.“ 

„Sprecht deutlicher, werther Herr Nachbar,“ ent 
gegnete der hoͤfliche Schreinermeiſter; „traun, ich vers 
ſtehe den Sinn eurer Rede nicht.““ — 

„Ei, zum Henker!“ rief Jener giftig, „Schubert 
heirathet Arno's Sabinen! Schluckt nur, daß die Pille 
hinunter geht. Uebrigens wuͤnſche ich wohl zu leben.“ 
Fort eilte das kleine Maͤnnchen, nach einem gewaltigen 
Kratzfuße, und der gute Runge lachte laut auf uͤber den 
Neidhart, der ihn wahrſcheinlich durch eine fo. grobe 
Luͤge bitter zu kraͤnken gedachte. 

Die Poſſe ward bald uͤber einer andern wichtigen 
Angelegenheit vergeſſen. Der Kauf des Hauſes, um 
welches er lange gehandelt hatte, kam heute zu Stande. 
Jetzt glaubte ſich der Gluͤckliche am Ziele feiner hoͤchſten 
Wuͤnſche. Froͤhlichen Sinnes, feſtlich gekleidet, ging er 
gegen Abend nach Auerbachs Keller, um nun foͤrmlich 
ſein Wort anzubringen. Am Eingange deſſelben ſtand 
der von Wein und Freude glühende Baͤckermeiſter 
Schubert. „Ha, gut daß ihr kommt, Freundchen,“ 
ſtammelte er mit ſchwerer Zunge dem Eiligen entgegen. 
„In vier Wochen halte ich nach christlichem Aufgebot 
mit Jungfer Sabinen hier unten Hochzeit, wozu ich 
euch feierlichſt einlade. Jacob freite um die ſchoͤne Ra⸗ 
hel ſieben Jahre — unſereins kommt wohlfeileren Kau⸗ 
fes weg, und ſolches Wunder bewirken meine weltbe⸗ 
ruͤhmten Sahnpretzeln.“ Jetzt gab er feine ganze Ue⸗ 
bereinkunft mit dem Schwiegervater zum Beſten. 
Der arme. Runge, bald blaß, bald roth werdend, 
ſuchte vergeblich feine Beſtuͤrzung, ſeinen Verdruß zu 
verbergen. Nein, dleſe Gemeinheit, fein Kind um 
ſchgoͤden Gewinn an 10 ein Monſtrum zu verhan⸗ 
deln, haͤtte er von dem Alten Arno nimmermehr erwar⸗ 
tet! Mit ihm noch ein Wort uͤber ſeine Herzensange⸗ 
legenheit zu wechſeln, waͤre wahrlich Thorheit geweſen; 
auch mußte es Sabinchen, die ihm fo viele Beweiſe ihr 
rer Zuneigung gegeben hatte, bitter kraͤnken, da ihre 
Hand bereits verſagt war. Deshalb kehrte er dem un⸗ 
ausſtehlichen Schwaͤtzer verächtlich den Ruͤcken und ging 
tiefſinnig wieder nach Hauſe, feſt entſchloſſen, jede Zu⸗ 
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ſammenkunft mit dem theuren, ungluͤcklichen Maͤdchen 
zu vermeiden. { 

Der Redliche hielt Wort. Ach, feit acht Tagen 
fhon harrte Sabinchen feiner vergebens. Wle gern 
hätte ſie dem theilnehmenden Freunde ihr Leid geklagt; 
denn der zahlreiche Zuſpruch, deſſen ſich der Vater jetzt 
erfreute, ließ wohl fuͤrchten, daß ſie naͤchſtens ihrem haͤß⸗ 
lichen Freier zum Traualtare folgen muͤſſe. Warum 
blieb der ſehnlich Erwartete auch gerade in der traurig⸗ 
ſten Periode ihres Lebens weg? — Sollte fie ihn ber 
leidigt haben? — Unmoͤglich! — Aber der Beſcheidene 
wich ſeinem unverſchaͤmten Nebenbuhler, — dies war 
gewiß die Urſache. „Wenn er doch früher ein ernſtli⸗ 
ches Wort mit dem Vater geſprochen — vielleicht — 


wäre ich nun eine gluͤckliche Braut!“ fo ſeufzte die er⸗ 


roͤthende Jungfrau und heiße Thraͤnen netzten ihre ſchoͤ—⸗ 
nen Wangen. 5 

Gefoltert von peinlicher Eiferſucht, ſtand der Ger 
wuͤrzkraͤmer Strumpf in ſeinem Laden, und zerbrach ſich 
den Kopf: ob es denn keine Moͤglichkeit ſei, dem beneis 
denswerthen Schubert einen Streich zu ſpielen, ihm wo 
moglich den Beſitz des wunderlieblichen Maͤgdleins zu 
verkuͤmmern. Richtig! der Schlaue waͤhlte den beſten 
Weg; er brachte die ganze Baͤckerinnung in Allarm. 
Die Obermeiſter traten auf und verklagten den gottver⸗ 
geſſenen Schubert bei der Obrigkeit: daß er, in fo bes 
denklicher Zeit, Anlaß zur Schwelgerei gäbe, fein Gebäck 
unter dem Preiſe einem Weinſchenken uͤberlaſſe, der 
Wucher damit treibe, und ihre ganze Nahrung dadurch 
ſchmälere. Der regierende Buͤrgermeiſter, Hieronymus 
Rauſcher, ein frommer, chriſtlicher Mann, hielt es für 
ſeine Pflicht, dieſen Unfug ſogleich zu unterſagen. 

Meiſter Schubert wollte daruͤber faſt unſinnig wer⸗ 

den; er wagte Vorſtellungen zu machen, berief ſich auf 
fein Bürgerrecht, und als dies alles nichts half, verging 
er ſich durch grobe Redensarten dermaßen gegen den 
bochweifen Rath, daß dem Frechen eine bedeutende 
Strafe auferlegt ward. Um das Maaß ſeines Aergers 
voll zu machen, kuͤndigte ihm nun auch Herr Arno den 
ganzen Handel auf und erklaͤrte, dieweil ſein Stuͤckfaß 
noch lange nicht ausgeſchenkt ſei, folle er ſich ums Him⸗ 
melswillen keine Hoffnung machen, fein Eidam zu wer: 
den — da gaͤb's noch andere Leute, die mehr Gewicht 
haͤtten, als ein mit ſeiner Obrigkeit zerfallener Buͤrger. 

Der Erbräutigam verließ tobend und ſcheltend den 
Keller, klagte dem erſten, beſten Bekannten, der ihm be⸗ 
gegnete, fein Herzeleid, dieſer erzählte es weiter, und 
ehe eine Stunde verging, jauchzte Herr Strumpf mit 
einem Bocksſprunge: Triumph! jetzt gehen wir auf 
die Heirath! Der Mehlſack iſt abgemuckt! — 

Bunt wie ein Schmetterling gekleidet, das feder⸗ 
reiche Sammtbarett auf dem geſcheitelten Flachshaare, 


Sahupretzeln. 
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ſtolzirte der kleine Kruͤppel über den Markt, als ihm 
zufällig das ſchoͤne Sabinchen begegnete. „Ha, meine 
Sonne geht auf!“ redete er mit ſuͤßem Lächeln die 
Koͤnigin ſeines Herzens an — aber damit war auch des 
Liebhabers ganze Beredſamkeit erſchoͤpft, die ihm ange⸗ 
borne Schuͤchternheit, wenn er mit Frauenzimmer 
ſprach, trat ein, und, wie gewoͤhnlich, benahm ſich auch 
heute Herr Strumpf ſehr albern. Um Aufſehen zu 
vermeiden, entſchluͤpfte ihm das ſittſame Maͤdchen nach 
einem tiefen Kuire. Sie ging nach der Katharinen⸗ 
ſtraße hinunter, er eilte in Auerbachs Keller, wirklich 
ſehr froh, bei der bevorſtehenden wichtigen Verhandlung 
Saͤbinchen abweſend zu willen. 

„Ei, ſiehe da, Herr Strumpf!“ ſagte der alte 
Schänkwirth, indem er den jetzt fo ſelten gewordenen 
Gaſt recht freundlich empfing, „und in voller Gala — 
feiert wohl heute einen Ehrentag?“ g 

„Errathen, mein verehrter Herr Arno,“ entgegnete 
der Geſchmuͤckte; ich hoffe wenigſtens, er ſoll es werden, 
und mich in den dritten Freudenhimmel verſetzen. Von 
euch hangt Alles ab!“ 

„Von mir?“ frug der Alte ſtaunend. 

„Ja, von euch, Verehrter! — Ich habe nämlich 
vernommen, daß ihr mit dem Baͤckermeiſter Schubert 
foͤrmlich gebrochen; der Schuft iſt freillch nicht wuͤrdig, 
euer Schwiegerſohn zu werden! — Da will ich euch 
einen reſpectablen Eidam vorſchlagen, der euer Toͤchter⸗ 
chen auf den Haͤnden tragen wird — nämlich mich! 
Jeremias Strumpfen, angeſehenen Buͤrger und Ge— 
würzfrämer der Kauf- und Handelsſtadt Leipzig.“ 

„Obgleich dieſer Antrag ſehr ehrenvoll iſt,“ erwie— 
derte Herr Arno mit krauſer Stirn, „ſo muß ich euch 
doch offenherzig bekennen, daß daraus nichts werden 
kann. Mein Verdienſt iſt, leider Gott erbarm's, jetzt 
ſehr gering; einen Aufwärter kann ich unmoͤglich halten, 
Sabine muß meinen wenigen Zuſpruch bedienen — des⸗ 
halb iſt ſie mir unentbehrlich. Ja, wenn ſich ein Mit⸗ 
tel ausfindig machen ließe, die geſunkene Wirthſchaft 
wieder empor zu bringen.“ a 

„Ich hab's gefunden!“ unterbrach ihn ſchuell der 
Gewuͤrzkraͤmer; „und hoffentlich wollen wir mehr damit 
bewirken, als jener Mehlſack mit feinen verpoͤnten 
Wißt, ein vornehmes Handelshaus in 
Hamburg hat mir ein Faͤßchen Auſtern zukommen lafs 
ſen. Hier kennt der gemeine Buͤrgersmann dieſe koͤſt⸗ 
liche Speiſe noch gar nicht — man findet ſie nur auf 
den Tafeln der Großen. Euch geb' ich hundert Stuͤck 
zum Beſten; ihr ladet ganz in der Stille — damit wir 


von der Obrigkeit keinen Querſtrich zu befuͤrchten haben 


— eine Anzahl Gaͤſte zum Auſterſchmauſe, und — was 
gilt die Wette! Euer Wein ſtroͤmt dabei die durſtigen 
Kehlen hinunter.“ 
„Zugegeben!“ laͤchelte der aufmerkſame Schaͤnk— 
wirth; „aber was müßt. mir eins dieſer Feſte, dadurch 
wird mein Welnvorrath noch lange nicht aufgezehrt.“ 
„„Bei einem ſoll's auch nicht bleiben, Verehrter,“ 
verſicherte Herr Strumpf; „ich mache mich anheiſchig, 
euch Auſtern uͤber Auſtern zu liefern; fie duͤrfen das 
ganze Jahr nicht in Auerbachs Keller ausgehen.“ 
„Topp, ihr ſollt mein Maͤdel haben!“ rief der 
habſuͤchtige Vater, ohne Nuͤckſicht auf die jaͤmmerliche 
Geſtalt des Freiers zu nehmen, „wenn naͤmlich eure 
Auſtern mir armen geſunkenen Mann wieder auf die 
Beine helfen. Nun, da kommt Sabine ſelbſt, 
fie vorläufig von eurer loͤblichen Abſicht unterrichten.“ 
Die eben eintretende Jungfer wußte nicht, wie ihr 
geſchah, als Herr Strumpf nach einem Freudengeſchrei 
auf ſie zuſtuͤrzte und herzhaft mit einer hoͤchſt drolligen 
Liebeserklaͤrung herausplatzte. „Ei, ei, Herr Gewuͤrz⸗ 
kramer,“ lachte die Schalkhafte laut, nachdem er fein 
ungeheures Wagſtuͤck uͤberſtanden hatte, ſich jetzt die 


Schweißtropfen trocknete und nun ſtumm und wortarm, 


faſt zitternd vor ihr ſtand — „ihr fallt auch gleich mit 
der Thuͤr in's Haus. Ich bin ja ſchon Meiſter Schu‘ 
berts Braut!“ . 
„Scherz bei Seite, mein Engelein!“ ſtotterte er 
etwas gefaßter, „ihr wollt mir Todesſchrecken einjagen, 
nicht wahr? — Jedoch weiß euer zärtlicher Anbeter ber 


* 


koͤnnt 


196 


reits, daß das himmliſche Sabinchen von dem Mehlſack 


erloͤſ't iſt.“ 

„Leider!“ fuhr ſie komiſch ſeufzend fort, ſind meine 
ſchoͤnſten Ausſichten, meine füßeften Hoffnungen dahin 
— drum will ich auch nie einen Mann nehmen.“ 

„Du wirſt dem wohlachtbaren Herrn Strumpf 
deine Hand reichen,“ entſchied der Vater kurz, „er al⸗ 
lein kann mich vom Bettelſtabe retten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Todesahnungen. 


Es iſt authentiſch und erwieſen, daß viele Solda⸗ 
ten oder Generale von anerkannter Tapferkeit, deren 
Furchtloſigkeit bei den augenſcheinlichſten Lebensgefahren 
fi) gleich blieb, am Tage vor einer Schlacht die Ahnung 
empfanden, daß der Tod ſie in derſelben erwarte, und 
daß dieſes Vorgefuͤhl ſich immer beſtaͤtigte, inſofern man 
nämlich aus den bekannt gewordenen Beiſpielen davon 
urtheilen kann. Die Aechtheit der nachſtehenden Bei⸗ 
fpiele wird verbuͤrgt. f N 

Ein junger hoffnungsvoller Offizier des 92. Regi⸗ 
ments fühlte den Tag vor der Schlacht von Corunna 
eine merkbare Traurigkeit und Niedergeſchlagenheit, die 
an ihm um fo mehr auffiel, als er gewöhnlich ſehr leb⸗ 
haft und luſtig war. Als ihn feine Kameraden damit 
foppten und ihn fragten, was ihm fehle, blieb er ihnen 
die Antwort ſchuldig, benutzte indeß die Gelegenheit, 
mit einem dieſer Offiziere, den er vorzüglich liebte, einen 
Augenblick allein zu ſprechen. „Freund,“ ſagte er zu 
ihm, „beachte wohl, was ich dir ſage; ich werde morgen 
die Schlacht nicht uͤberleben, ich werde in derſelben blei⸗ 
ben, das iſt ganz gewiß, und du wirft es ſehen.“ 

Der Freund ſcherzte darüber und ſagte, es ſei Kin⸗ 
derei und eines Mannes unwuͤrdig, der, ohne zu blin⸗ 
zeln, ſo viele Kugeln bet ſich vorbeiziſchen geſehn, ſich 
von einer ſolchen miſerablen Ahnung beherrſchen zu 
laſſen. 

Am naͤchſten Tage begegneten ſich nach Beendigung 
der heißeſten Schlacht die beiden Offiziere. „Nun,“ 
ſagte der Ungläubige, „du biſt ja nicht unter den Tods . 
ten. Ich ſagte es dir wohl, daß du nicht in der Schlacht 
bleiben wuͤrdeſt.“ . ra 22 

„Es iſt wahr,“ verſetzte der Andere; „du magſt 
aber ſagen, was du willſt, ſo glaube ich doch nicht, daß 
ich die Sonne heute noch untergehen ſehen werde.“ — 

Dieſe Worte waren noch nicht ganz ausgeſprochen, 
als eine Kugel ihn entſeelt zu Boden warf. 


— — 


Der Lieutenant D. im 43. Regiment hatte den 
Tag vor einer Schlacht auf der Halbinſel eine ſo ſtarke 
Ahnung von ſeinem Tode, daß er dem Capitain S. im 
88. Negimente, feinem Landsmanne, einen Boten ſchickte, 
und ihn bitten ließ, verſchiedene Gegenſtaͤnde an ſeine 
Eltern, und beſonders an ſeine Mutter zu ſchicken. — 
Ueber dieſen Auftrag verwundert, ließ ihn der Capitain 
fragen, warum er ſolche Einrichtungen treff, da er ſich 
doch vollkommen wohl befinde. — „Ich weiß, antwor⸗ 
tete der Offizier, „daß ich voͤllig geſund bin; ich weiß 
aber auch, daß ich morgen in der Schlacht bleiben werde.“ 

Der Capitain, der ſeinen Freund als einen uner⸗ 
ſchrockenen Soldaten kannte, glaubte, daß er ein hitziges 
Fieber habe und im Delirio fo rede. Er ging daher zu 
ihm und ſuchte ihm durch vernuͤnftige Vorſtellungen die 
ungluͤckliche Vorempfindung auszureden. Der Lieute⸗ 
haut ſchien aber wenig auf das zu achten, was er ihm 
ſagte, und wiederholte die Verfuͤgungen ſeines letzten 
Willens fo kaltbluͤtig und gelaſſen, daß der Captt 
zuletzt verſprach, wenn er ihn überlebe, ſeinen Willen 
puͤnktlich zu erfüllen. Am naͤchſten Tage war der Kampf 
ſehr blutig, aber der Steg verblieb den Engländern. — 
Die Offiziere, am Ende des Schlachtfeldes verſammelt, 
wuͤnſchten ſich gegenfeitig Glück, dem Tode entgangen 
zu ſeyn; das erſte Wort des Capitain S. aber war eine 
Frage nach ſeinem Freund D. Keiner der Anweſenden 
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hatte ihn geſehen, keiner wußte, was aus ihm geworden. 
Da erinnerte ſich der Capitain, traurig und betroffen, 
an das auffallende Geſpraͤch von geſtern, und ohne ein 
Wort weiter zu ſagen, eilte er auf das Schlachtfeld, 
ſeinen Freund zu ſuchen. Er fand ihn bald; bereits 
eines Theils ſeiner Uniformſtuͤcke beraubt, erkannte er 
ihn an den Geſichtszuͤgen. Schmerzlich ergriffen benetzte 
der Capitain den Leichnam ſeines Freundes mit ſeinen 
Thraͤnen. 9555 


— 


Ein noch treffenderes Beiſpiel iſt das des Sergeans 
ten Macdonald, von Lochabar, eines ausgezeichnet taps 
fern Soldaten. Ihn uͤberfiel einſt die Vorempfindung 
ſeines Todes dermaßen, daß, als ſein Regiment Befehl 
zum Angriff erhielt, feine Beine ihn nicht mehr zu tra: 
gen vermochten, und die Kameraden des alten Kriegers 
den zum Kampfe anfeuern mußten, den ſie als das 
Vorbild eines furchtloſen Soldaten anzuſehen gewohnt 
waren. Die Schlacht hatte auch noch keine halbe Stunde 
gedauert, als eine Kugel ihn entſeelt zu Boden ſtreckte. 

(Wird fortgeſetzt.) 


Leichen. 


Einem duͤſtren Hypochonder, 

Dem es in der Leber zwickte, 

Dem die Grillen vom Gekroͤſe 

Oefter zum Gehirne ſtiegen, 

Rieth ſein wohlbeleibter Doctor: 

Waſſer ſtets, und nichts als Waſſer, 
Aber keinen Wein zu trinken: 

Denn er meinte, alle Fiſche 

Trinken weiter nichts als Waſſer; 
Dennoch ſagte man im Leben, 

Wenn man recht bezeichnen wollte 

Einen Mann, der wohl und frifch, 

Er iſt munter, wie ein Fiſch.“ f 
Waſſer trank der Grilfenfänger ER, 
Taͤglich wohl ein Dutzend Kannen, 

Aber das verlarvte Uebel 

Ward nicht beſſer, ſondern ſchlimmer.— 
Bald zum großen Waſſerfaſſe N 
War der weite Bauch geworden: 
Aengſtlich kaͤmpft er mit dem Stickfluß 
Und man ſchicket ſchnell zum Doctor. 


Doch dem Arzte waren eben 

Von des Bauches dickem Faſſe, 
Das er ſtets mit Nektar füllte, 
Alle Reifen abgeſprungen, 

So daß plotzlich er am Schlagfluß 
Bei dem letzten Becher ſtarb. 


Haͤtten Beide ſich im Leben 
Gegenſeitig ausgeholfen: 
Hätte Jener Dieſem Waſſer, 
Dieſer Jenem Wein gegeben, 
Waͤren ſie gewißlich Beide 
Schnell und radical geneſen. 


Zwei 


C. Weber. 


Miscellen. 


— — 


Ein Sargmacher in einer der Hauptſtraßen Londons, 

der zufällig auch Zimmer zu vermiethen hatte, klebte die 
Miethsanzeigen auf die Saͤrge an ſelnem Fenſter und 
zwar mit den Worten: „Wohnungen für einzelne 
Herren!“ — 


— — 


Eine andere Anzeige lautete: „Wenn John Tho⸗ 
mas, der zu Tortola im Jahre 1829 geſtorben ſeyn ſoll, 
dieſe Anzeige zu Geſicht bekommen ſollte, ſo wende er 
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ſich an den Notar Vincent, 
Mittheilung zu machen hat.“ 


In der Chauſſee d'Antin in Paris wohnt gegen— 
waͤrtig ein Schlachtenmaler, der die ganze Nachbarſchaft 
ſtoͤrt; er blaͤſ't Trompete und Horn, ſchießt, klatſcht mit 
Peitſchen und läßt die Hunde bellen, ſchreit und zer⸗ 
ſchlaͤgt Stuͤhle, und dadurch bereitet er ſich zur Arbeit 
vor. Dieſer neue Salvator verſichert, dieſe Lebensweiſe 
ſei ihm durchaus nothwendig, um ſeine Phantaſie krie⸗ 
geriſch zu ſtimmen. 


In Huddersſield heirathete kurzlich ein junger Mann 
von zwanzig Jahren eine Wittwe von 55. Das waͤre 
nichts beſonders Merkwuͤrdiges; aber dieſe ſeine Frau 
it um 14 Jahre älter, als ihre Schwiegermutter. 


Wie bereits ſo oft, iſt wiederum in Amerika ein 
Ungluͤcksfall mit einem Dampfſchiffe geſchehen und zwar 
von Neuem aus Unvorſichtigkeit. Das praͤchtige Dampf⸗ 
ſchiff Moſelle hatte 200 Reiſende an Bord, als der Keſ— 
ſel ſprang. Man ſah die Koͤpfe, einzelne blutige Glie⸗ 
der und ganze Koͤrper durch die Luft fliegen und hoͤrte 
ein herzzerreißendes Jammergeſchrei. Den Capitain, 
welcher der Schuldige war, da er beim Anlegen an der 
Stadt Fulton allen Dampf angehalten hatte, um dann 
mit großer Schnelligkeit fahren und fein Schiff bewun⸗ 
dern laſſen zu können, fand man verſtuͤmmelt in einer 
Straße der Stadt; ein anderer Mann war auf das 
Dach eines benachbarten Hauſes geſchleudert worden. 
Von den 200 Perſonen an Bord wurden nur 75 ge 
rettet. a 


der ihm eine erfreuliche 


England verbraucht jetzt nahe an 30 Milltonen Ton⸗ 
nen (a 20 Ctr.) Steinkohlen; ein einziges Eiſenwerk 
zu Merthyr Tydois taͤglich 970 Tonnen, um jährlich) 
1 Million Ctr. Eiſen zu ſchmelzen. 


(Der theure Kaffee.) Elne Taſſe Kaffee 
koſtet 12 g Gr. in England. Denn wer da im Gaſt⸗ 
hofe eine trinken will, dem wird ein beſonderer Tiſch 
gedeckt, und eine große ſilberne Kanne mit ſtarkem Kafs 
fee aufgetragen; die Kanne Enthält mindeſtens vier wahre 
Rieſentaſſen, größer als unſere groͤßten Bouillontaſſen, 
und dazu kommen einige Schnitte Weizenbrod mit Burs 
ter. Aber freilich koſtet die Taſſe, die er nur hat trin⸗ 
ken wollen, 12 gGr. Will er ſtatt des Kaffee's lieber 
ein Beefſteak, ſo hat er einen Thaler zu bezahlen, ohne 
Wein, und mit Wein gegen drei Thaler. Freilich ſieht 
fo ein Beeffteaf anders aus, als bei uns eins zu 5 Sgr. 
Es wird ein Tiſch gedeckt; es kommen mindeſtens vier 
Löffel und zwei Paar ſilberne Meſſer und Gabeln dar— 
auf; zwei Aufwaͤrter bringen ein Stuͤck Rindfleiſch, an 
welchem eine ganze Familie genug hätte, und eine Schuͤſ⸗ 
ſel Erdbirnen, die den Hungrigſten 8 Tage lang fättigen 
koͤnnte. Hat man ſich geſaͤttigt, ſo giebt man noch vier 
Groſchen Trinkgeld an den Kellner. i 


Ein Prediger ward bet Tiſche von einer Dame 
gefragt, woher es komme, daß eine gebratene Gans im⸗ 
mer zunaͤchſt dem Paſtor ſtehe. „Das weiß ich nicht,“ 
erwiederte der Geiſtliche ernſthaft, „aber die Frage iſt 
fo eurios, daß ich künftig immer an Sie, Hochgeſchäͤtzte, 
denken werde, wenn ich eine Gans ſehe.“ 


Ein Scharfrichter war einem Handwerker Geld 
ſchuldig und konnte nicht bezahlen. Vor Gericht ers 
£lärte er: er habe zwar kein Geld, wolle aber wie ein 
ehrlicher Mann die Summe an ſeinem Glaͤubiger oder 
deſſen Familie mit Vergnuͤgen abarbeiten. 


— 


An einen gewiffen Wirth. 
Im Wein iſt Wahrheit, pflegt man wohl zu ſagen; 
In Deinem nicht, ſo ſehr man ſich bemuͤht. 5 
Wie kann bei einem Weine man die Wahrheit ſagen, 
Det Einem gang den Mund zuſammenzieht? — 


Anefdote 


Ein auswaͤrtiger Deconom kam im Januar 1835 
nach Kiel, wo Rap po damals Vorſtellungen gab, und 
ſah, nachdem er die Eintrittskarte geloͤſ't hatte, neben 
dem Buͤffet einen wohlbeleibten Mann, den E—r Hrn. 
Ker ſtehen, in dem er den herkuliſchen Kuͤnſtler vers 
muthete. Nachdem er ihn aufmerkſam betrachtet hatte, 
ſagte er endlich zu ihm: „Sie entſchuldigen, nach Ih⸗ 
rer Corpulenz zu urtheilen, dürften Sie wohl auch Un⸗ 
erhoͤrtes zu leiſten im Stande ſeyn.“ — Der C. r 
entgegnete hierauf laͤchelnd: „Sie irren ſich, mein Herr, 
in der Perſon, nicht ich, ſondern der dort ſtehende (er 


wies auf den wirklichen Rappo) iſt der Herkules.“ — 


Der Oeconom wollte jedoch dieſer Ausſage keinen Glau⸗ 
ben ſchenken, weil er die ſeltene Koͤrperkraft Rappo'n 
nicht anſah. Um nun dieſen obwaltenden Zweifel, wel⸗ 
cher ziemlich laut wurde, augenblicklich zu heben, ergriff 
Rappo ſeinen vermeintlichen Nebenbuhler unten am 
Fuße, hob ihn in die Höhe, ſtellte ihn auf einen auf 
dem Tiſche ſtehenden Praͤſentirteller mitten unter die 
gefuͤllten Punſchglaͤſer, und zwar jo unfanft, daß er ni 
beiden Füßen durch den Tiſch brach, und ſomit wiede 
ſtehenden Fußes zur Erde kam. Alle Anweſenden bra⸗ 
chen in den ſtuͤrmiſchſten Beifall aus; aber der Oeco⸗ 
nom ſagte, nachdem er ſich von ſeinem Schrecken und 
Erſtaunen erholt hatte, kleinmuͤthig: „Nun glaub' ich 
es, daß Herr Rappo im Stande iſt, zwei Ochſen mit 
einem Streiche zu toͤdten; denn es muͤßte mit dem 
Teufel zugehen, wenn er mich nicht in meinem Reiſe⸗ 
wagen mit der Naſe vor ſich herſchieben und wieder in 
meine Heimath wohlbehalten zuruͤckbringen koͤnnte.“ 


Kirchliche Nachrichten. 
Am St. Johannisfeſte: 

In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Kandidat Krebs. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 

Wochenpredigten: 
Donnerftag den 28. Juni, Vormittag 84 Uhr, Herr 

Kandidat Krebs. 


Geburten. 
Den 8. Juni Frau Baͤckermeiſter Schwartzer, 
geb. Baſſold, einen Sohn, Guſtav Reinhold Oscar. 
eirathen. 
Den 20. Juni der Lederfabrikant Herr Carl Chris 
ſtian Erdmann Philipp, mit Jungfrau Louife Frie⸗ 
derike Caroline Fellen berg. 


Den 20. Juni der Kräuter Auguſt Günther, 


mit Chriſtiane Kruber. 
Todesfälle ; 
Den 14. Juni der Kräuter Seite, an Bruftwaß 
ſerſucht, alt 57 J. 9 M. 


Inlerate 


Auf der Herrenſtraße No. 342 iſt der Unterfost} 
ou vermiethen. 5 


— ä ———— — — — — — — 


{ In dem auf der kleinen Marienſtraße No. 148) 
belegenen Haufe iſt eine kleine Stube nebſt Entree 


N 


ir 


. 1 } FF “= 
970500288 ee 
Den reſp. hochverehrten reifenden a 
Bene be verfehle ich nicht, hiermit ganz erge; 75 
am Ringe, vis-a-vis der Kirche, genannt zum 
richtet habe. Durch freundliches Entgegen: E 
kommen, prompte und reelle Bewirthung, 
werde ich ſuchen, mir das Vertrauen eines 
5 
Feſtenberg, im Juni 18388. EN 
Em. Stohrer. & 
Zu vermiethen! | 
große Stube nebſt Alkove und Küche baldigſt oder 
(auch zu Michaelis zu vermiethen. 2 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

5 benſt bekannt zu machen, daß ich mein Haus 83 
grünen Kranz, als Gaſthaus bequem einge⸗ 
225 Jeden zu erwerben und zu erhalten. 

AR) ca * > . Al 
REIST DEE: 

N In No. 148 der kleinen Marienſtraße iſt ein 


7 
Kunſt⸗ Anzeige. 

Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde ich mein 
Wachsſiguren⸗Kabinet und Panoramen hier ſelbſt bei 
dem Bädermeifter Herrn Gaber, Louiſenſtraße, 
eine Treppe hoch, eroͤffnen. Das Wachsſiguren⸗ 
Kabinet enthalt vorzuͤglich Gruppen und Statuen 
in Lebensgroͤße, das Panorama ſehr ſehenswuͤrdige 
Anſichten, und ich darf hoffen, daß Jeder meine & 
Kunſtausſtellung befriedigt verlaſſen werde. Das 
Nähere beſagen die Auſchlagezettel. : 

A. Meyer aus Potsdam, 
BEERFESELLILLLDBEBLBTEREBE 
5 Unterzeichnetem find am II. d. M. folgende in) 
einem weißen Tuch befindlich geweſene Gegenſtände, 
als: Hemd, Schlafſchuhe, Strümpfe, Handschuhe 
dit. in Oels abhanden gekommen. Dies für dlahenigen, 
welche zur Wiedererlangung behuͤlflich ſeyn wollen. 
N Der Unterofſizier Runge aus Feſtenberg. 
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6 
8 rar Zee 
Das in der Marienvorſtadt befindliche Frei: 
haus No. 71, mit den dazu i 5 
8 und Hintergaͤrtchen iſt zu verkauſen. — Das 
Naͤhere iſt in der Marienvorſtadt No. 55 zu xd 
erfahren. 
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5 F. Bautz. ge 
RRERRARFFRANNIHTHEN 


% Ein noch ganz guter halbgedeckter vierfigiger in? 
Federn Hängender Wagen ſteht billig zu verkaufen. 
Der Preis iſt zu erfahren kleine Trebnitzer Safe} 
No. 74, eine Treppe hoch. 

Das Handlungslokal in dem Haufe No. 328 da 
f am Markte gelegen, iſt vom I. April k. I., 
auch auf Verlangen von kommendem Neujahr ab, 
Lauf drei oder ſechs Jahre anderweitig zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt | 


bald oder auch zu | N Rr — ——— . Philipp. F 
Man tpreiſe der Stadt Oels | 
\ vom 16. Juni 1838. 5 
Preuß. [Weizen. Roggen. Gerſte. [Erbſen. | Hafer. Kartoffeln.! Heu. Stroh. 
me und der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Sch. 1 een das Schon 
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x £ \ 7 292 1 


